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Zwey und zwanzigster Brief.

Leben in Dornbach. Beschreibung des Parks.
Gallizienberg. Himmel. Garten des Gra¬
fen von Kobenzt.

«̂ ) ch sehe dich lächeln, wenn Du die Aufschrift
meines Briefes liesest, lächeln über Deine
richtige Prophezeyung , und meinen Hang zur
Schwärmerey , wie Du im vorigen Briefe
den Hauptbeweggrund , der mich gewiß nach
Dornbach treiben müßte, nanntest. Du hast
Recht. Trotz Deines AnpreisenS, trotz deS
bey Weitem höhern Reizes, denHietzing für Dich,
den feinen , Menschenbeobachterden launigen
Satyriker hatte, trotz der mehrern Unbequem¬
lichkeiten, die das einsamere Dornbach im
Vergleich mit dem sehr bewohnten und mit al¬
len Bedürfnissen versehenen Hietzing hat —
bin ich doch hier. Aber Wilhelm , hier find

Dornbach. Zuniu«
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Kerge , hier sind Wälder , hier find Land,
leute , einsame Gründe , verborgene Ruhe¬

stätten , heimliche Bache und herzerhevende
Aussichten — und — hier ist keine große
Will , kein Geräusch , außer an Sonn - und

Feyerlagen , kein Modelon , mit einem Wor¬

te keine Hauptstadt , obwohl hier auch sehr
viele Stadtleutc wohnen , die sich auch gegen¬

seitig kennen, besuchen, spielen u f. w . Aber

das Dorf ist unansehnlich , man kann in die¬

se Hütten nicht die Stadt mitnehmen , wie
in jene prachtigen Landhauser und Garten-

palläste , der Park ist gar zu weitläufig und

der schonen Parthien zv viel , zu verschieden,

zu sehr aussen mannigfachenGeschmock berechnet,

als Vaß , außer an Sonntagen , in irgend
einen viele Menschen auf einmahl beysammen

seyn sollten.
Hier lebe ich nun seit acht Tagen , trin¬

ke einen Brunnen , den mir mein Arzt zur ganz¬

lichen Wiederherstellung verordnet Hot, klettre

Morgens mit meinem Bedienten , der mir Fla¬

sche und Glas nachträgt , auf den benachbar¬

ten Hügeln und in den allerliebsten Wäldchen
herum , und überlasse es meistens dem Zufall

mich zu führen . So bin ich schon zwevmahl
ganz uuvermuihet on bewohnte Orte gekom¬
men , einmahl nach Pözelstorf , ein artiges

Dörfchen mit einem niedlichen Schloß und
.̂ >
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Garten , das den reichen Banquier Getmil-
ler gehört , und das anderemahl nach Nevstlft,
ein kleines unbedeutendes Drlchen , in einem
Thal zwischen zwey mäßigen Hügeln . Wenn
die Sonne höher sieigt , gehe ich in meine
Hilltc , die ein Paar freundliche Täume be¬
schatten , zurück, und schreibe oder lese, Mit¬
tags schlcndre ich nach Gulbcfinden in das
obere oder untere Winhshaus , je nachdem
ich Lust habe oder das Wetter ist , esse dorr,
besonders in dem sogenannten obcrn oder
neuen , das jenseits dcS Schlosses , wenn man
von der Stadt kömmt , liegt , sehr gut , und
Nachmittag oder Abends , wenn es frühe zu
warm ist , was aber Heuer noch selten der
Fall war , gehe ich mit meinen Schlüsseln be¬
waffnet , die ich mir ebenfalls zu verschaffen
suchte, in den Part . Da begegne ich hier
und da Bekannte oder auch Nichtbekannte,
die Frauenzimmer im häuslichen einfachen An¬
zug , hier einige auf den Bänken im Schatten
sitzend, und mit einer Arbeit beschäftigt , dort
ein Paar , die einander vorlesen , hier eine
Mutter , die mit ihren Kindern spielt u.
f. w. im ganzen wenig Leute , und diese
wenigen traulich , anspruchlos und bequem,
ohne sich um Mode , Glanz , und große Welt
zu bekümmern . Die Abendsonne gießt ihren
goldenen Schimmer übcr das reizende Thal
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auS , daS von einem schönen Vache , der

alle zwanzig Schrille über ci«en kleinen regel¬
mäßigen Absturz rauscht , und bcy diesem Ab¬

sturz von blühenden Geisblaltranken , die de,?
Abends so lieblich durften , überwölbt ist,
durchschnitten wird . Langst dem User des

Baches lauft der reinliche Sandweg zwischen
hellgrüuen Ras ?n hin , hier und da stehn schö¬
ne bald einheimische bald auslandische Busche
und Bäume aus dem Rasen , hier lauft eine
Blumeupartie au eincrReihe hoher luftiger Bau¬
me hin , dort uiublühen Floren ' » Kinder in
tausendcrlty Farben eine zierliche Urne auf
einem Postamente , da wölben sich englische
Brücken mit Blumentöpfen besetzt über den
klaren Bach , da steht eine schöne Statue auf

einem fiepen Platze , dort gvkt das kleinechi-
nefischc LusthauschlN mit seinem bunten Dache,
und rolhen Stäben aus dem Gebüsche her¬
vor , wahrend höher oben der große Pavillon
seine vielgestaltigen Zinnen über die Baume

des Haines erhebt . Der schmale reinliche Fuß¬
pfad führt mich immer weiter , hier und dort
begegne ich Menschen , wir grüßen uns freund-
lich, wenn wir uns auch nicht namentlich ken¬

nen , denn wir sehen uns fast taglich im Par.
ke. Endlich komme ich zum Schwanenleiche.
Das Gold der Abendsonne schimmert darüber
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hin. Die Thränenweiden senken ihre luftigen
Arme in seine stille grüne Flut , der stolze
Schwan segelt langsam daher , während die
schieferen Lüfte den Flügel ihm strauben, wie
Ossian sagt. Hinler dem Teich erhebt sich der
Grund etwas , und rechts hin schimmern in
einiger Entfernung die hohen Säulen des Dia¬
nentempels über die niedrig stehenden Bäume
her , ein entzückender feverlicher Anblick an
einem heitern ruhigen Sommerabend . Dort
ist der Tempel des Delphischen Apoll mit sei¬
nen heiligen Haineu , in denen Agathon oft
in Betrachtungen versenkt wandelte , hier der
Schwanenteich ist das stille Bassin , an dem
er in einer Mondnacht Psychen zum erstenmahl
sah , dieß find die Schattengänge > die Myr-
thenlaube , die Blumenbeete des schönen grie¬
chischen Himmels , dieß sind die elyfischen
Garten , in denen Agathon und Psyche zum
ersienmahl die Regungen der reinsten heilig¬
sten Liebe fühlten , deren überirdische Freuden
ihm kein nachfolgender Genuß , keine erfin¬
dungsreiche Wollust , kein Glanz , kein Ehr¬
geiz, selbst keine Weisheit mehr zu ersetzen
vermochte.

So schwärme ich im Anblick der Land-
fcbaft verloren, bis irgendein Bekannter mich
freundlich grüßend anruft , und in die wirk-
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tiche Welt zurückführt . Nun schlendern wir
in trau ' ichen Gesprächen durch die blühende
Natur hin , treffen n»ch hier ein Paar Be¬
kannte , und verplaudern den Abend recht
angenehm , bis die kommende Nacht und der
steigende Thau , der hier in diesen von Wald
und Berg eingeschlossenen Thalern sehr stark
ist , uns nach Hause zu gehen erinnert.

Nun wird zu dem einen oder dim an¬
dern Bekannten gegangen , noch ein Stünd¬
chen gespielt , ein' kleines Souper unter freund¬
lichem Gekose genommen , und der stille ge¬
nußreiche Tag , endet wieder still und fröhlich,
wie er anfing . So verflossen mir schon
vierzehn Tage angeucbm ruhig , und von den
besten Folgen für meine Gesundheit , und ich
denke mit Verdruß daran , daß dieß selige Le¬
ben , dieß wahre Horazianische Lacro
Lsnctum nil lacere in vier oder sechs Wo¬
chen schon- enden muß , weil ich unmöglich
länger von der Stadt und meinen Geschäften
wegbleiben kann.

Glaube iudessen nicht , daß ich mich so
ganz unbedingt , und ohne alle Rücksicht auf
meine Verhältnisse in die Arme der Natur
geworfen habe , und bloß sn ihrem Busen
schwelge, »hne mich wa' Krend der Zeit um mei.
ne Geschäfte , und deinen Auftrag , dir die wech-

G
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selnden Beschäftigungen und Freuten der Wie»

ner schönen und großen Welt zu schildern , zu
bekümmern . Ich gehe jede Woche regelmä¬

ßig einmabl auch wohlzweymahl in die Stadt,
so sauer mir auch dieser Gang ankömmt,
und so schwer mir die dun pfe Stc -dtlufi auf die

an eine freye reine Armoevbäre 'gewohnte Brust
fallt , und überdieß mache ich noch kleine Er-

curstonen auf den nahm Gallizinberg , den
entfernten Kahlenberg : c. und besuche sogar
um deinetwillen , damit es mir nicht an

Stoff zu Schilderungen fehle , den Prater,
Augarlen , lind dos prächtige Schönbrunn^

Der Gallizinberg lsi einer von den be¬

trächtlichen Hügeln — denn Berge könn¬
te ich im Schoos des höchsten deutschen Ge¬
birges Gelvrner sie Dir , dem Bewohner
derselben Alpen doch nicht nennen , — welche

Dornbach zunächst umgeben . ( Die eigentlichen
bohen Berge , die wi ! zwar bey uns nicht

hoch nennen würden , liegen mehr rückwärts .)
Zluf seiner Spitze liegt ein sehr niedliches
Wohnhaus nelst den Nebengebäuden für

Fremde , Domestiken , die Meyerch u . s. w.
ringsum von einem sehr hübschen englischen
Garten umgeben , der einige schöne Partien,
und besonders schöneAusstchten bat , nnd von dem

verstorbene » Fürsten von Gallizin , der hier
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als Gesandter des Russischen Hoses lebte, und
selbst, als ' eine Sendung lang zu Ende war,
aus Geschmack bier blieb , angelegt wurde.
Er ist auch hier muten in semem Garten be¬
graben , der oder nach dem Tode des Be¬
sitzers sehr verfällt , und bald nicht viel merk¬
würdiges mehr b«il'en wird.

Ans dem KaKlenberqe hat der Fürst von
Ligne ein sebr >>übsch. s Haus mit einem Gar»
tcn Weiter unt -n mehr w stwärts liegt in ein
reizendes Ttial oerienkt der überaus romanti¬
sche Park des Grafen von Kobenzs , der zwar,
was die AilSdebnung , die Schönheit , und
Abweä 'slung betritt , mit Dornbach nicht in
Vergleich kommen kann , aber was «die Aus¬
sicht betrifft ( we>s freilich eigentlich Verdienst
des Locals ist) viele Vorzüge vor demselben
hat . Auch ist jene Palllne , wo mitten in
einem schmal«,, ringsnm von waldigen Hügeln
umflossenen Thal eine n aj stälisch bochgewölb-
te Grotte sich befind . t . in der immerfort ein
fallender Bach berabrauscht , in ihrer Art
einzig und vortrefflich.

Nock' , weiter westwärts wird mehr auf
der Oberfläche des Gebirges , 3 Ig Llcur
«,«5 moiNaAnes , wenn n an so sagen dürtte,
liegt der Hi mmel , ebenfalls ein hübsches
Handhaus nebst einem Park , das j.tzt dem

G 2
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Grafen von Erdödy gehört . ES ist ganz artig,
ober man muß den Garten des Grafen von
Kobenzel und besonders das Alles verdunkeln¬
de Dornbach nicht gesehn haben , wenn man
von diesen und ähnlichen Gärten auf eine an¬
genehme Art gerührt werden will.

Sieh in allen diesen Gärten bin ich
schon seit meinem Dornbacher Aufenthalt ge.
Wesen, freylich nicht zum erstenmal) ! , ich hat¬
te das alles öfters vorher schon gesehen , aber
ich benuhte meine jetzige Muße um sie wieder
zu besuchen , und mein Leben recht zu gemes¬
sen. Auch gebe ich nicht allein , sondern im¬
mer mit irgend einem oder einigen meiner
Dornbacher Concitoyens , die Geschmack und
Freude an so etwas haben . Zu Fuße lass.n
sich denn freylich , besonders wenn Frauen¬
zimmer dabey sind , diese Reisen nicht machen,
obwohl ich mich sie leicht so zu verrichten ge¬
traute ; aber in Dornbach giebt es mehrere
Personen die, Pferde und Wägen zum Bermie-
then halten , da nimmt man denn so eine Kut,
sche , und fährt den ganzen Tag für einige
Gulden herum.

Habe ich Dir nun genug von meinen
Liederlichkeiten erzählt ? Ich denke, Du wirst
eben keine Freude daran baben , mich immer
in einer Gegend und in Umständen und Ge-
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s. llschaflcn zu wissen, die so wenig Ausbeute
für unser» Briefwechsel versprechen. Aver ha¬
be nur Geduld, es wird schon besser kommen,
ich sagte Dir ja schon, daß ich auch im Pra«
u>c war , und was ich dort gesehen habe,
soll den Inhalt meines nächsten Briefes aus¬
machen. Adieu!

X
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